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Das Märkiidie 
in der märkiihen handidait. 


Don Dorothee Goebeler. 
In einer Vorrede ſeiner „Wanderungen“ ſagt Fontane 
einmal von der Mark Brandenburg, es paſſe auf ihre Land⸗ 
ſchaften das 


Wort von den — z 
Frauen: auch 
die häßlichſte 
hat noch immer 
fieben Schön⸗ 
heiten. 

Die Mark 
hat lange Jahr⸗ 
hunderte hin⸗ 
durch für ein 
ſehr häßliches 
Land gegolten. 
Des heiligen 
römiſchen Rei- 
ches Streufand⸗ 
büchſe war ver⸗ 
feint in der 
ganzen Welt. 
Sand, Sumpf 

und Heide 
Sind des Mär⸗ 
kers Freude, 
heißt es im 
einem alten 
Liede. 


In der neu⸗ Kirde in bindenberg in der jetzt alte Wandgemälde aufgefunden wurden. 
Liebhaber⸗Aufnahme von P. Beiſig. 


Prämiiert beim letzten, 5. Preis Ausſchreiben der „Mark“ 


eren Feit hat 
ſich das ge⸗ 
ändert. Man P 
hat eingefehen, daß die Streuſandbüchſe auch noch manches 
andere birgt, als Sumpf und Sand, und daß ſelbſt da, wo 
nichts anderes zu finden iſt, in Sumpf und Sand auch eine 


Ele re nee in 
Schönheit, ja eben die ſpezielle Schönheit der Mark liegt. Die 
Mark hat keine hohen Gebirge voll ſchäumender Wild⸗ 
waſſer und ſchroffer Felſen, ſie hat keine Küften, an denen fih 
brauſend des Meeres Brandung bricht, aber was ſie hat 
tritt hinter Meer und Gebirge nicht zurück, es ſtellt fich 
einfach daneben und ſagt: „So bin ich.“ Und es hat ein 
Recht zu dieſem „So bin ich.“ Andersartig, aber nicht 
anderswertig ſteht es da. Ein auffallender Zug ins Groß⸗ 
artige fehlt, 
aber, was da 
iſt: dies In⸗ 
einanderklingen 
von Wald und 
Waſſer, von 
Landſchaft und 
Himmel, dieſer 
Schwung der 
Linien — die 
Mark hat Land- 
ſtriche, die nur 
durch ihre Li⸗ 
nien wirken — 
das hat bei 
aller Schlicht⸗ 
heit doch auch 
wieder ſeine 
Großartigkeit 
für ſich. Worin 
die Eigenart 
der märkiſchen 
Landſchaft be⸗ 
ſteht, iſt eigent⸗ 
lich ſchwer zu 
ſagen und läßt 
ſich am beſten 
vielleicht noch 
durch das Wort 
> i Stimmung aus: 
drücken. Die märkiſche Landſchaft, ſobald es fich um ihre Eigen: 
de e ift vollkommen auf Stimmung geſtellt. Man kann 
in der Mark eines Tages einen Weg über Land gehen müſſen 
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und ihn gräßlich finden, ganz einfach und ſchlankweg 
gräßlich, öde, nüchtern, poeſielos, ſtumpfſinnig; und man 
kann denſelben Weg zu einer anderen Stunde und in 
anderer Beleuchtung gehen und ſich einfach an den Kopf 
ſchlagen und ſich fragen: „Tor, wo hatteſt Du Deine 
Augen d Das iſt ja nicht blos ſchön, das iſt ja bezaubernd, 
das haft Du in „berühmt ſchönen“ Sandichaften nicht.“ 
Solch ein Weg führt, um nur einen zu nennen, in Birken⸗ 
werder ſeitwärts der Untermühle zur Havel hinab; es iſt 
ein ausgemahlener, zertretener Sandweg, ohne jeden Baum; 
rechts ſteigt das Land etwas an, kahles Land, ein paar 
dürftige Ackerkrumen und dürre, von der Sonne verbrannte 
Heide. Links, etwas tiefer, ſieht man, über Kartoffel- und 
Kübenfelder weg, die Briefe zur Havel hinuntereilen, 
dahinter dehnen ſich weite Wieſen aus, begrenzt von 
einförmigem Nadelwald. 

Ich möchte niemandem raten, dieſen Weg an einem 
glühheißen Sommernachmittag zu gehen, wenn vom 
wolkenloſen himmel die Sonne prall herniederbrennt, er 
würde ganz beſtimmt — fluchen, regulär und richtig fluchen 
und ſagen: „So etwas hat auch nur die Mark!“ 

Aber ich möchte jedem raten, dieſen Weg zu gehen 
an einem trüben, ſtürmiſchen Abend. Wenn da der 
Himmel grau in grau über Heide und Wieſe hängt, wenn 
der Sturm die zerriſſenen Wolken über die Ebene jagt und 
das fahle Goldgelb der ſinkenden Sonne nur in verſtreuten 
Lichtern durch die grauen Schatten blinkt, wenn der ferne 
wald ſtumm und ſchwarz ſteht und unten auf der Havel 
die Segel ſich bauſchen, wenn das Medland rechts in ſeiner 
ganzen Nacktheit zu der grauen Leere des Himmels ſtimmt, 
dann ſagt man auch: „Das hat nur die Mark“, aber 
man ſagt es in einem anderen Ton: in dem heimlichen 
Entzückens und ſtiller Schauer, Eddaklänge und Oſſianiſche 
Töne werden wach. 

Die Mark ift ein ſchönes Land, darüber find wir uns 
längſt einig, und wenn der Berliner am Ferienſchluß aus 
dem Harz oder Türingen oder irgend einer anderen 
„berühmten“ Reiſegegend wieder nach Hauſe gekommen 
iſt, ſagt er beim erſten Ausflug in die Umgegend ganz be⸗ 
ſtimmt zu ſeiner Berlinerin: „Man iſt ja dumm, daß man 
ſo weit weggeht, wo man es hier ſo Ichön hat.“ 

Er hat recht damit, und er hat auch wieder nicht 
recht, denn das, was er ſchön nennt, iſt zumeiſt nur die 
Schönheit, die in das Auge fällt, und die die Mark mit 
vielen andern Sandftrichen gemein hat, für das Eigenartige, 
das ſpeziell Märkiſche haben nur die Allerwenigſten Auge 
und Gefühl. ö 

Auf die Beleuchtung kommt vieles an, das habe ich 
ſchon geſagt. Der Müggelſee iſt prächtig und der Wannſee 
auch, aber große Seen zwiſchen grünen Wäldern findet 
man überall und ſie ſind immer ſchön, den echt märkiſchen 
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Ton hat man bei ihnen nur, wenn man ſie im rechten 
Licht ſieht, und dazu gehört für die Müggel, wie auch für 
den Schwielow drohendes Wetter, weiße Uämme müſſen 
auf den Wellen tanzen, die grau den grauen Himmel 
wiederſpiegeln. Der Wald muß ſich biegen im Sturm 
und knarren, daß es iſt, als führen die alten Götter daher, 
die Welt zu vernichten. Dem Wannſee gehört dafür der 
Sonnenuntergang des Sommerabends. Wenn es glüht 
und gleißt über den Höhen von Lladow, wenn Waſſer und 
Himmel wie Gold und Purpur ſtrahlen, und der ſchwarze 
Wald am Ufer entlang ſchwarze Schatten in die blaue 
Flut malt, dann muß man im Heidekraut ſitzen auf einer 
der Höhen und die nackten Wurzeln der windzerzauſten 
Föhren wie Lindwurmleiber kriechen ſehen über den weißen 
Dünenſand. Fliegt dann noch gar ein Schwarm Urähen 
durch den Wald, geheimnisvolle Vögel mit ſchwerem 
Flügelſchlag dann hat man das Märchen, und jede 
der weißen Villen am anderen Ufer wird zu einem 
verwunſchenen Schloß. 

Ueberhaupt die Sonnenuntergänge, ſie gehören auch 
mit zu den Spezialitäten der Mark. Bruno Wille ſpricht 
einmal von dem Leuchten der märkiſchen Kiefern im 
Abendrot, und ſtellt dabei die anſcheinend kühne Behauptung 
auf, daß unſer „Fichtenglühen“ ſich getroſt neben dem 
Alpenglühen ſehen laffen könnte. Er hat fo unrecht nicht, 
der ſchlichte märkiſche Uiefernwald, durch deſſen tiefes beinahe 
ſchwarzes Dunkelgrün das Abendgold herüberleuchtet, deſſen 
Stämme aufſtrahlen wie in Blut getaucht im Widerſchein 
des ſchwindenden Tages, es gibt ein Bild von zauber⸗ 
haftem Reiz und ein Bild, wie man es ſelten findet. 

Aber auch durch die einfache Linie wirkt — wie ich 
ſchon ſagte — die märkiſche Landſchaft. Die Ausſicht vom 
Bollersdorfer Plateau über die höhen der märkiſchen Schweiz 
und den grünen Schermüßel-See in der Tiefe gehört mit 
zu dem Großartigſten und Schönſten, was die Mark zu 
bieten hat. Sie teilt aber dieſen Blick mit ſehr viel andern 
Landſchaften auch und diefe andern Landſchaften können 
ihr billig entgegenhalten, daß ſie ſolcher Blicke noch viel 
großartigere haben und daß die märkiſche Schweiz keine 
wirkliche, ja nicht einmal eine ſächſiſche Schweiz fei; wendet 
man aber dem Ausblick den Rücken und geht über das 
Plateau ſelbſt auf Bollersdorf zu, fo kommt man en eine 
Stelle, wo ſich das hier baumloſe Land etwas erhebt 
nicht ſehr hoch, aber doch ſo hoch, daß die ganze Landſchaft 
dahinter verſchwindet und nichts übrig bleibt, als der lange 
wellige Strich — des, ich möchte faſt ſagen, des Uamms 
— der ſich nun ſcharf umriſſen vom Himmel abhebt, 
jedes Zittergras, das etwas höher ragt als feine Genoſſen, 
jede ſchwankende Blume gibt ein Silhouette gegen den 
hellen Hintergrund. 

Es ſcheint das auf den erſten Blick ſehr eintönig und 


Geſchichten aus Rüdersdorf. 


Don märkiſchem Witz und Humor. 
Von Reinhold Jülicher. 


Verklungene Sagen. 

Ich erinnere mich noch lebhaft, daß auch in 
Rüdersdorf die in der Mark wie in andern weiten 
Gegenden Deutſchlands verbreitete Sage ſpukte 
von einer Kutfche mit vier ſchwarzen kopfloſen 
Pferden, deren Kutfcher grauſenerregenderweiſe 
den eigenen Kopf unter dem Arm trng. (Kopf- 
lofe Leute find übrigens leider viel häufiger, 
als dergleichen Roſſe.) 

Weiter erinnere ich mich mit Vergnügen 
daran, daß am Wege nach der Woltersdorfer 
Schleuſe, hart am linken Rande der ſtattlichen 
königlichen Forſt, durch welche der Weg über 
eine Stunde lang führt, ein gewaltiger Granit⸗ 
findling lag. Von dieſem ging die ſcherzhafte 
Sage, auf die manch einer hineingefallen iſt: 

*) Siebe „Die Mark“ Nr. 8, dieſen Jahrg. 


„Er ſpringt hoch, wenn er Mittagläuten hört.“ 

Der Fußweg von dieſem Stein am rechten 
Waldrande entlang, der nach den Kalfbergen 
führt, hieß feit alters der „Brotſteg“, weil er 
zum Transport von Mehl in kleineren Mengen 
von der Rüdersdorfer Mühle her diente. 


Jungenstreich. 

An der Meſſingklinke unſerer Haustüre 
habe ich einmal die Engelein im Himmel 
ſingen hören. Auf den niederträchtigen Rat 
eines Schulkameraden, der in dergleichen 
Streichen eine größere Erfahrung beſaß als ich, 
habe ich nämlich eines Morgens nach ſtarkem 
Nachtfroſt mit der Zunge geleckt; was man 
aber dabei erfährt, das mag einer, der's noch 
nicht weiß, freundlichſt ſelbſt probieren. 


Empfehlenswertes Geschäft. 
Sehr nett iſt auch dieſe von meinem Vater 
und mir ſelbſt erlebte Geſchichte: 


In Rüdersdorf lebte der Schlächtermeiſter 
H. mit feinem Nachbarn Götzke (er ift ſicher 
ſchon 25 Jahre tot!), einem ſogenannten „kleinen 
Keutier“ in fortgeſetzter täglicher Feindſchaft, 
die ſich in unausgeſetzten kleinen Sticheleien 
und Neckereien äußerte. Eines Tages höhnte 
der biſſige Schlächter den alten Götzke: „Du 
biſt ja nur ein Sechsdreier⸗Rentier!“ A 
weil es nun aber tatſächlich in dem Be- 
triebe des Schlächters nicht zum ſauberſten 
herging, mußte er es ruhig einſtecken, als ihm 
ſein Widerſacher mit langſamen und kräftigen 
Worten erwidete: A s 
„Dine Schlachteri (Schlächterei) 
Is gene Dreckeri 
Und eene Schwineri (Schweinerei) 
Und eene Sueri“ (Sauerei) 

und dann beſonders ausdrucksvoll ſchloß: 
„Da füllt man fih de Pantinen vull“. 


doch ift es von ganz eigentümlicher Wirkung, und iſt vor 
allen Dingen um vieles echt märkiſcher, als die ganze 
Bukower Herclichkeit zuſammengenommen, denn die ark 
hat viele ſolcher Plätze; überall da, wo ſich in den Wald 
kahle Heidehügel ſchieben, treffen wir ſie, und immer iſt ihre 
Wirkung die gleiche, dabei verändert oft ein Schritt das 
Bild, weil er, vor einen Unick führend, die umliegende 
Landſchaft ſichtbar werden läßt und die Linie gegen den 
Horizont hin unterbricht. 

Es liegt überhaupt viel Reiz in den weiten ebenen 
oder hügeligen Flächen, deren die Mark ſo viele hat. 
Schiebt ſich hier ein Uieferngehölz kuliſſenarlig ſchwarz und 
ſchwer in die Landſchaft hinein, ſo ſteht da vielleicht auf 
freiem Feld ein einzelner Baum, breitäſtig, vollentwickelt, 
weil ihm kein Gefährte Luft und Licht nahm, ſteht er mit 
rauſchender Urone wie ein Wahrzeichen, ein Schickſalsbaum. 
Und lange Alleen ziehen fih durchs Land oder ein Fließ 
ſchlängelt ſich im Schatten hochſtämmiger Erlen dahin. 
Mit dem Fließ aber ſind wir da angelangt, wo die Haupt⸗ 
eigenheit der märkiſchen Landſchaft liegt. Wer wollte von 
ihr reden und das Waſſer vergeſſen ? 

Die märkiſchen Seen ſind berühmt, — die wenigſtens 
ſind es: der Waldſee, der 
bald wie ein großes 
blaues Auge aus dem 
Grün der Kiefern auf⸗ 
taucht, bald ſchwarz und 
düſter voll melancholiſcher 
PDoeſie zwiſchen Schilf und 
Binfen träumt, er iſt aus 
Leiſtikows Bildern längſt 
bekannt. Weniger iſt es 
das Fließ, und doch ge⸗ 
hört auch dieſes, wie der 
See, zur märkiſchen Land- 
ſchaft. Hier träge dahin 
ziehend zwiſchen Sumpf 
und Moor, dort munter 
plaudernd, über Steine 
ſchießend, imme: aber in 
allerhand Krümmungen 
ſich windend, und von 
hohen Erlen und Weiden 
umſäumt, bringt es Leben 
und Bewegung auch in 
die ödeſten Candſtriche, 
erfüllt den Wald aber, 
wo es ihn durchwandert, mit ganz befonderer Cieblichkeit. 

Auch die Heidemoore, die vielverrufenen und be⸗ 
fpöltelten, die „öden Moore“, wie die Gegner der Mark 
ſo ironiſch ſagen, gehören mit unter ihre Waſſerſchönheiten 
und bringen in ihre Candſchaft die eigene Vote, die 
nur ſie hat. Wenn über dem Heidemoor der Uebel 
fteigt und braut zwiſchen Strauch und Binſen, wenn das 
Waſſer in trüben Lachen blinkt, und der Wind im Köhricht 
ſeltſame Lieder flüſtert, dann hat man wieder die typiſche 
märkiſche Landſchaft vor ſich. 

Nicht alle Waſſerlandſchaften der Mark haben denſelben 
Charakter. Die Havel iſt heiter und hell, ihre Ufer lachen 
und ſind große Parks, nicht nur um Potsdam herum, 
wo ja Garten an Garten ſich reiht, auch am Ober- und 
Unterlauf. Die Wieſen, die ihren Wes umſäumen, wirken 
wie angelegte Raſenplätze, und Buſch und Baum, darüber 
bingeſtreut, ſtehen meift da, als hätte ſie eines klugen 
Gärtners Hand malerifch verteilt. Die Haveldörfer liegen 
in Licht und Sonne. Die Spree iſt ganz anders. Die 
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3 und das Wandern liebt, ſei um Empfehlung und 

Verbreitung der „Mark“ im Kreiſe ſeiner Bekannten 
gebeten. Probenummern frei. 


bagow: Das Polniidhe Tor. 


Liebhaber-Aufnahme von W. Bulan. 
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Spree iſt melancholiſch, düſter, ernſt und ſchwer. Die 
Ufer der Spree begleitet der Wald, ſchwarzer Nadelwald, 
der ſtumm und reglos ſteht. Die Villen der Berliner 
Vororte unterbrechen ihn wohl, auf der weiteſten Strecke 
aber iſt er doch das Bleibende, das dem Fluß ſeinen 
Charakter gibt. Die Spreedörfer liegen weltabgeſchieden in 
Stille und Einſamkeit, und es weht um fie her wie ein 
ſchwermütiges Volkslied aus verſchollenen Tagen. a 

Derftollene Tage find es auch, die der Alark noch 
einen anderen beſonderen Reiz geben, Tage der Urzeit, die 
Berg und Tal, Wald und Waſſer ihren Stempel aufdrücken. 

Die Mark hat keine großen hiſtoriſchen Stätten. Wo 
die Geſchichte anklingt, iſt es die Geſchichte engſten Rahmens, 
keine Dome mit Kaifergräbern findet man hier, keine 
Burgruinen voll Ritterromanlif, keine Schlachtfelder, auf 
denen das Schickſal von Völkern entſchieden wurde. Die 
Geſchichte iſt klein, was aber vor der Geſchichte lag, das 
hat ſeine Erinnerungen in tiefen Runen in den Boden der 
Mark geſchrieben, und wer feine Zeichen zu leſen verſteht, 
der lieſt mehr aus ihnen als aus allen Schlachtfeldern und 
Domen, der lieft — Weltgeſchichte. 

Ueber unſer Land ſind die Gletſcher der Urzeit hin⸗ 
gegangen, noch findet man 
die Steine, die ſie vom 
hohen Norden herunter 
trugen; Gletſchermühlen 
und Gletſcherſchrammen 
im Kalf von Rüdersdorf 
bezeichnen ihren Weg. Die 
kleinen kreisrunden Teiche 
und Waſſerlöcher auf den 
flachen Feldern erzählen 
von ihren Werken. See 
und Moor verraten heut 
noch den Weg, den in 
grauer Vorzeit gewaltige, 
heut verſiegte Ströme 
gingen, weiße Sanddünen 
erzählen von den Tagen, 
da hier noch Meeres⸗ 
wogen brauſten. 

Und darum klingt und 
fingt es über das mär- 
kiſche Land, wie mit 
tauſend geheimnisvollen 
Stimmen, und darum 
hat auch der ödeſte Land⸗ 
ſtrich Leben für den, der feines Lebens Spuren zu deuten 


weiß. ———— 
Schloß und Stadt bagon. 


Don Carl Grünberg Pankow. 
(Schluß.) 
So manches iſt in dem alten Schloß zu Lagow 
intereſſant, aber wohl das Sehens werteſte iſt der alte 
Ritterſaal. Roſtige Rüſtungen und Waffen zieren 
neben den Bildern ihrer einſtmaligen Träger die hohen 
Wände, wunderbar antikes Silber gleißt und funkelt im 
hereinbrechenden Sonnenſtrahl. Ein runder Tiſch und 22 
Ritterſeſſel — mit rotem Sammet, in dem das weiße Jo⸗ 
hanniterkreuz eingewirkt ift, überzogen — eine Nachahmung 
derer im Schloſſe zu Sonnenburg, gruppieren ſich in dem 
geräumigen Saale. Neben dem ſchönen Kamin ſteht ein 
von einem berühmten Maler der Neuzeit verfertigtes Bild, 
ſymboliſch das Fließen des Evangeliums von Jeruſalem 
zu den Krügen darſtellend. Noch manches andere feſſelt 
das Auge, doch auch die wundervolle Ausſicht aus den 
hohen Feuſtern lockt uns. Wir taſten die finſtren Stufen 
zum Turme hinauf, wo unterhalb des Uhrgehäuſes ein 
gähnendes, abgrundtiefes Loch ſich befindet. Dort, wo 
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heute die Uhrgewichte langſam hinabgleiten, ließ man in 
früheren Zeiten die Gefangenen zu ihren Verließen hinab. 
Auch hier oben befanden ſich Gefängniſſe, und die alten 
Türen weiſen noch manche Verewigungen ihrer einſtmaligen 
Gefangenen auf. Oben aber, von der Plattform ſchweift 
das Auge mit Entzücken über weite Wälder, langgeſtreckte 
Seen und grüne Wieſen hin, bis weit, weit in die Ferne, 
wo blaue Berge im Dunſt der Atmoſphäre verſchwinden. 

Daß es in dem alten Schloß Lagow nicht geheuer 
iſt, — wem will das nach allem hier geſagten wundern. 
Der Geiſt des 1496 in den Wäldern bei Lagow ermordeten 
Komturs v. Grünberg findet immer noch keine Ruhe. Im 
Jahre 1796, während einer ſchrecklichen Sturmesnacht, 
ſoll er einem Herrn Major v. Barſuß, der dort logierte, 
des Nachts um 12 Uhr erſchienen ſein. Des Raummangels 
wegen können wir leider nicht den Brief widergebeu, den 
der Herr v. Harlem⸗Gorzin 1820 au feinen Freund, den 
General Chriſtian v. Maſſeubach in Küſtrin richtete und 
worin er ein ganz gleichartiges Abenteuer beſchreibt. Während 
einer Reiſe übernachtete er in Lagow; ſein Diener ſchlief 
im Nebenzimmer. Des Nachts erwachten beide durch ein 
Gepolter und gewahrten einen diffuſen Schimmer, der von 
einem alten, bärtigen Maune 
in Ritterkleidung ausging. 
Er rief die Geſtalt — an 
der er jedes Sporeurädchen 
deutlich erkannte — nochmals 
an, ohne Antwort zu er- 
halten. Inzwiſchen verblich 
das Licht und der Spuk ver⸗ 
ſchwand. Am andern Mor⸗ 
gen erkannte er an der Tür 
der Ordenskirche die Figur des 
Komtur Abraham v. Grün⸗ 
berg als die Erſcheinung 
wieder. Zum Schluß ſeines 
Briefes fügt v. Harlem noch 
hinzu, daß er ſowie ſein 
Diener gauz klar bei Sinnen 
waren. 

Was nun der ganzen 
Geſchichte zu Grunde liegt, 
läßt ſich natürlich heute nicht 
mehr feſtſtellen. 

Noch manche andere Sage 
knüpft ſich an die Burg, 
ſo die Legende von einem ruheloſen Burgfräulein, das 
ihren im Kindesalter ſtehenden Bruder zum Fenſter hinaus⸗ 
ſtürzte u. a. m. Das hiſtoriſche Eckfenſter iſt im oberen 
Stock nach Nordweſten gelegen. 

Auch die Umgebung Lagows iſt reich an mancherlei 
hiſtoriſchen Erinnerungen, die im Volksmunde nun im Laufe 
der Zeit umgemodelt worden ſind. Durch das freundliche 
Entgegenkommen des Herrn Lagower Schützenhauptmanns 
bin ich in der Lage, eine der ſchönſten im Original wieder 
zu geben. 

Die Müllertochter von Grunow! 

Zu Anfang des 15. Jahrhunderts lebte in der uralten 
Grunowſchen Mühle am Fuße des Spiegelbergs ein Müller 
„Morgenſtern“, der, wie das ſo geht, auch eine hübſche 
Tochter hatte. Letztere erweckte das Begehren des Lagower 
Komturs, der das Mädchen auch gelegentlich nach ſeiner 
Burg entführte. Dort wurde ſie in ſtreng geheimer Haft 
gehalten; nur abends durfte ſie tiefverſchleiert und unter 
ſtarker Bedeckung auf den Wällen ſpazieren gehen. Einmal 
aber gelang es der Gefangenen doch, durch einen treugeſinuten 
Jäger dem Vater Kunde zu geben. Der Müller, der ſo 
etwas ſchon ahnte, ergriff nun die Waffen, da ihm damals 
doch nirgends anderweitig Recht geworden wäre. Morgen⸗ 
ſtern, eine Kraftnatur ſeiner Zeit, ſammelte alſo ſeine 


Rnüppelbrüke in Rauchfangswerder, Waldhaus. 


Mühlknappen, Freunde, allerlei herrenloſes Geſindel uſw. 
und verbündete ſich mit den Rittern v. Sternberg. Dieſer 
unverſöhnliche Feind der Lagower hatte nur auf ſolche 
Gelegenheit gewartet. Am Fuße des Spiegelbergs kam es 
zum Treffen, wobei die Alliierten unterlagen. Morgenſtern 
fiel und die Sternberger mußten einen ſchimpflichen Frieden 
eingehen. Mit Hilfe des vorerwähnten Jägers gelang es 
ſpäter doch noch, das Mädchen zu befreien. Schwermütig 
über die ihr widerfahreue Schmach und den Verluſt ihrer 
Heimat ſoll ſie in ein Kloſter gegangen ſein. Nach anderen 
Ueberlieferungen aber ift fie als glückliche Gattin ihres 
Befreiers für alles Unglück reichlich entſchädigt worden. 
Auch wir wollen das Letztere glauben. — — — 


Weguweiier für den Sonntag: 


Zur Seenkette der Dahme. 

Vom Görlitzer Bahnhof fahren wir mit dem Vorortzug 
(6.40, 7.40, 8.50, Sonntags noch 7.30, 8.00, 3. Kl. 55 Pf.) 
in 44 Minuten nach Königswuſterhauſen. Vom Bahnhof 
geradeaus gelangen wir über das Notte-Flüßchen hinweg 
zum alten Königl. Jagdſchloß. Das Schloß iſt 1718 
an Stelle einer alten Burg 
erbaut worden, von welcher 
der vor der Front ſtehende 
Treppenturm noch erhalten 
it. Friedrich Wilhelm I. 
weilte feit 1702 vielfach hier, 
F hielt hier ſein berühmtes 
e j Tabakskollegium ab und 

N ; fällte hier 1730 das Todes⸗ 
urteil über den unglücklichen 
Katte, den Freund des nad- 
maligen Friedrich den Großen. 

Nach einem Rundgang 
durch den ſchmalen S hloh- 
park gehen wir aus dieſem 
rechts heraus über eine nen 
erbaute Brücke zum Bahnhof 
zurück und biegen kurz vor 
dieſem links nach Neue Mühle 
ein. Unter der Bahnüber⸗ 
führung hinweg kommen wir 
nach wenigen Minuten zur 
links abgehenden Chauſſee, 
die herrlichen alten Baumbe⸗ 
ſtand aufweiſt. Am Kreuzungspunkt Hinter dem Chauſſee— 
häuschen biegen wir links ein. Rechts zeigt fih der Tiergarten, 
links ſehen wir fon die erſten Lokale von Neue Mühle. 
Wir wählen das eigentliche Stammhaus, das alte Mühlen⸗ 
gebäude, Reſt. Neue Mühle von R. Riedel für unſere Raſt. 
Dann gehen wir weiter, wenden uns rechts und kommen zu den 
Schleuſenanlagen. Hier bietet ſich ein prächtiger Blick auf 
die Dahme und den Krimnick-See. 

Denſelben Weg zurück und dann links zum Waſſer, 
wo wir am Ufer des Sees unter den hohen Buchen und 
Erlen des Tiergartens entlang promenieren bis zur Huſaren⸗ 
ecke, einer vorſpringenden Landzunge, von der wir ein 
ſchönes Panorama auf den Krimnick-See und Dorf Senzig 
gewinnen. Unſer Weg führt uns dann aus dem Tiergarten 
hinaus und auf die Chauſſee, die wir links bis Senzig 
verfolgen. Den zweiten hinter der Ziegelei ins Dorf 
hineinführenden Weg, die Dorſſtraße, gehen wir hinunter 
bis zum Dorfplatz mit ſeinen uralten Linden, dann einige 
Schritte zurück über einen links abbiegenden Feldweg zu 
einer einzeiligen Villenſtraße, dieſe links zum Dorf und 
See hinunter, wo wir von der Schiffsbauerei von Albrecht 
aus uns zum anderen Ufer überſetzen laſſen können. Wir 
werfen einen Abſchiedsblick auf den links liegenden Krimnick⸗ 
See, rechts erſchauen wir den Krüpel⸗See. 
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Drüben gehen wir landein, an abgezäunten Terrain, 
die rechts bleiben, vorüber, den weiß aufleuchtenden Prell- 
ſteinen der Bahn zu, und biegen dann rechts in die Chauſſee 
ein, die wir bis Zerus dorf verfolgen. Hier wenden 
wir uns links und gehen diesſeits der Bahn an dieſer ent⸗ 
lang. Auf der Brücke über dem Zernsdorfer See ſtehend, 
haben wir die weite Waſſerfläche des Krüpel⸗See vor und 
den Zerusdorfer See hinter uns. Wo unfer Weg 
dun Cablow abzweigt, gehen wir ſchnell über den Bahn⸗ 

amm. 

Nun beginnt unfere Wanderung am Zernsdorfer See 
entlang. Eine wunderſchöne Wanderung, die bisher viel zu 
wenig bekannt iſt. Ein mäßig ausgetretener Fußweg führt 
durch den Kiefernwald. Links erblicken wir den See. Hügelauf, 
hügelab, geht es durch wildrankende Brombeerhecken hindurch, 
die gerade nur dem Fuß Platz laſſen. Nach reizender 
Wanderung durch Kiefernhochwald, deſſen Boden ſteil zum 
See abfällt und der maleriſche Motive bietet, wendet ſich uufer 
Weg rechts und kommt an einem kleinen Friedhof heraus. 
Gleich darauf treten wir durch eine Gittertür in die An⸗ 
ſiedlung Cablower Ziegelei ein. Dem Herrſchafts⸗ 
haus folgen die einfachen 
Dorfhäuschen, dann wen⸗ 
det ſich unſer Weg hinab 
zur Brücke, die über den 
Verbindungsgraben zwi⸗ 
ſchen Zernsdorfer- und 
Uklei⸗See führt. 

Von hier aus iſt noch 
eine gute Stunde Weg zu 
unſerer Mittagsſtation 
Rauchfangswerder. Der 
Weg geht immer den 
Telegraphendrähten nad). 
Zunächſt durch Felder und 
Wieſen, dann treten wir 
in prächtigen Hochwald 
ein. Ueber die alte 
Fürſtenwalder Poſtſtraße 
und au dem mitten im 
Walde gelegenen Forſt⸗ 
haus Krummeluch 
vorüber, kommen wir 
ſchließlich über die neue 
Chauſſee hinweg nach 
Ziegenhals. Treten 
wir an den Strand, To 
erblicken wir liuks den „Großen Zug“ und rechts den 
Croſſin⸗See. N 

Doch weiter zu anderen Seen der Dahme. Landein⸗ 
wärts und dann rechts kommen wir zur Ueberfahrtsſtelle, 
wo uns ein ſchmuckes Motorfährboot zum anderen Ufer fährt. 
Nach ſchöner, nur 10 Minuten dauernder Waldpromenade 
kommen wir nach Nauchfangswerder. Es iſt der 
von der Dahme durchfloſſene Zeuthener See, der 
hier vor uns liegt, deſſen weite, glänzende Waſſerflächen 
ſich bis Schmöckwitz erſtrecken. Hier in Rauchfangswerder, 
beſonders in dem groß angelegten Reſtaurant „Waldhaus“ 
von Rutkowsky, das in den letzten Jahren von ſeinem 
Beſitzer immer mehr erweitert und ausgebaut worden ift, 
empfinden wir die ganze leuchtende Schönheit des Dahme⸗ 
Tales. Rauchfangswerder mag deshalb unſere Hauptſtation 
fein. Wer wandermüde iſt, kann mit dem Motorboot nach 
Hankels Ablage hinüberfahren und von Zeuthen aus die 
Heimfahrt antreten. 

i Boch wir wandern weiter den aus Rauchfangswerder 
in den Wald hineinführenden Weg hinunter und ſchwenken 
bald links in eine äußerſt prächtige Birkenallee ein. Nach 
40 Minuten treten wir aus dem Wald und haben den 
mächtigen Seddin⸗See, ebenfalls wieder eine ſeitliche 


Am lier der Dahme. 
Liebhaber-Aufnahme von W. Dannefeld. 


Ausbuchtung der Dahme, vor uns liegen. An der Förſterei 
Schmöckwitz vorüber, dann über die neue Schmöckwitzer 
Brücke finden wir rechts das altbekannte Gaſthaus zur 
Palme“, an deffen Ufer ſitzend wir ein prächtiges Pano⸗ 
rama und einen weiten Blick auf den Seddin⸗See und den 
Langen⸗See genießen können. Dann wandern wir zum 
Bahnhof Eichwalde, von wo wir heimfahren. (Abfahrt 
15 Minnten nach Voll, 3. Kl. 30 Pfg.) 
Georg Eugen Kitzler. 


100 Jahre deutiches Turnen. 


Dortrag gehalten im „Turnverein Berliner Beamten“, anläßlich der 
Jahn⸗Feier am 12. und 18. Juni 1911 in Berlin, von Bruno Kop f. 
(Fortſetzung.) 

Unter den Männern, die neben und nach Jahn ſich große 
Derdienfte um das Turnweſen und namentlich das Schulturnen 
erworben haben, iſt vor allem Adolf Spieß zu nennen. Aus⸗ 
gehend von der Erkenntnis, daß die Turnkunſt bei dem von Jahn und 
Eifelen Geſchaffenen nicht ſtehen bleiben könne, ſondern innerlich 
und äußerlich der weiteren Ausbildung bedürfe, hat er den noch immer 
mißtrauiſchen Behörden einen 
im Schulweſen ſelbſt begrün: 
deten Weg zur Einordnung 
des Turnens in den Unter- 
richt gezeigt. Er war wohl 
der erſte, der außer den üb- 
lichen Gerätübungen auch 
Ordnungs- und Freiübungen 
3. S. auch mit Geſang ver- 
bunden, vornahm. Leider hat 
man ihm erſt als 38 jährigen 
Gelegenheit geboten, ſeine 
Uräſte in der Heimat zu be— 
währen. Als er aber nach 
15 jähriger Tätigkeit in der 
Schweiz nach Darmſtadt als 
Aſſeſſor des Studienrats 1848 
bernfen wurde, entfaltete er 
hier ſogleich eine äußerſt ums 
fangreiche und ſegensreiche 
Tätigkeit. Er unterrichtete nicht 
nur Knaben und Mädchen, ſon⸗ 
dern hielt auch noch Lehrgänge 
im Turnen für Lehrer heſſi⸗ 
fher Mittel und Dolksſchulen 
ab und bereiſte das Land, um 
auch an anderen Orten Anregung zu geben. Leider entriß ein Lungen: 
leiden 1858 den erſt 48 jährigen feinem erſprießlichen Wirken. Außer 
einem umfangreichen ſchriftſtelleriſchen Nachlaß (es ſei nur an ſein noch 
heute vorbildliches Werk „Die L hre der Turnkunſt“ erinnert) verz 
danken wir ihm vor allen Dingen die kräftige Entwicklung des 
Schulturnens, welches er als ſicherſte Grundlage für die Bedeutung 
des Turnweſens im Volksleben betrachtete. 


Hand in Hand mit dem oben angegebenen Ausbau des Schul⸗ 
turnens ift das Dereinsturnen gegangen. Wenn auch nach den Bes 
wegungen des Jahres 1848 die Sahl der beſtehenden Vereine von 
500 auf kaum 100 zurückging, ſo hat ſich doch in dieſer geringen 
Anzahl der geſunde Kern des Turnlebens erhalten. Nach dem Re- 
gierungsantritt des Prinzregenten Wilhelm entſtanden ziemlich ſchnell 
ungefähr 1000 Turnvereine. Schon 1860 fand das erſte deutſche 
Turnfeſt in Coburg ſtatt, an dem etwa 1200 Turner teilnahmen. 
Dieſem folgten 1861 das zweite deutſche Turnfeſt in Berlin mit 
ca. 5000 und das 5. Turnfeſt zu Leipzig 1865 mit bereits 20 000 
Teilnehmern. Diefes Feſt gab Anlaß zur Gründung vieler nener 
Vereine, ſodaß man am 1. November 1864 bereits 1934 Turnvereine 
mit faſt 170 000 Mitgliedern zählte. Auf dem Turntage zu Weimar 
1868 wurde dann, hauptſächlich auf Veranlaſſung der Geſterreicher 
die „Deutſche Turnerſchaft“ gegründet, welche ſich von Jahr zu 
Jahr nach innen und außen kräftig weiter entwickelte und am 
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J. Januar 1892 bereits 4519 Dereine mit 447 046 Mitgliedern um- 
faßte. Bis zum Jahr 1909 haben fich diefe Fahlen faſt verdoppelt, 
zählte doch die Deutſche Turnerſchaft innerhalb Dentfchlands 
am l. Fanuar d. J. bereits 8546 Vereine mit 893 641 Mitgliedern; 
dazu kommen noch die Verbände und Vereine außerhalb der deutſchen 
Turnerſchaft, von denen ich die wichtigſten nach dem Stande vom 
1. Januar 1909 nenne: 

der Arbeiter-Turnerbund mit 1608 Vereinen und 135 285 

Mitgliedern, 

der Deutſche Turnerbund mit 120 Dereinen und 9021 

Mitgliedern, 

die 164 Vereine des polniſchen Sokols mit 7668 Mitgliedern, 

die jüdiſche Turnerſchaft mit 5 Vereinen und 438 

Mitgliedern, 
ſodaß alſo die Statißik der Turnvereine und ihrer Mitglieder nur 
innerhalb Deutſchlands am 1. Januar 1909 10443 Vereine 
mit ca. 1 046 000 Mitgliedern ergab. Don dieſen Mitgliedern werden 
alljährlich 42 00 zum Militär ausgehoben, was ungefähr nach 
Abzug der Zöglinge und Turnerinnen einem Prozentſatz von 19,2 
eutſpricht. (Fortſetzung folgt.) 


Sommernacht. 

Don W. Koenig, Pankow. 
Tiefe Stille ringsum, nur heimliches Zirpen im Graſe, 
Leuchtendem Blitze gleich ſchwirrt hier ein Uäferchen hin; 
Eine ſchöne mondhelle Nacht iſts, es liegt über Wieſen und Felder 
Gleich wie ein Hauch. 
Schimmernde Sterne glänzen hinein in die Nacht; 
Beleuchten hier einen Bach, dort einen Teich, einen Graben, 
Zucken hier plötzlich auf, dort erliſcht einer wieder 
Und fährt mit langem Schweif langſam zur Erde hinab. 


Chronik. 


Gemälde-Huffiadung in der Kirche zu bindenberg. 

In der alten Uirche des nördlich von Berlin an der Chauſſee 
nach Bernau gelegenen Dorfes Lindenberg ift ein intereffanter kultur⸗ 
hiſtoriſcher Fund gemacht worden. Dorf Lindenberg, das wegen 
ſeiner etwas entfernten Lage von der Bahn nur wenig beſucht wird, 
wurde in den Nrn. 2125 des 5. Jahrganges der „Mark“ ausführ- 
lich geſchildert. Die Lindenberger Kirche, ein mächtiger ſpätromaniſcher 
Granitquaderbau mi breitem Weſtturm, ſtammt aus dem Anfang 
des 13. Jahrhunderts und gilt als die ſchönſte und am beften erhaltene 
des Barnimer Landes, wie Prof. Kothe im „Handbuch der deutſchen 
Hunſtdenkmäler“ feſtgeſtellt hat. Bei der Inſtandſetzung der Kirche 
wurden jetzt in einer Seitenniſche des Kirchenfchiffes ein großes 
Deckengemälde freigelegt, das ebenfalls aus dem 15. Jahrhun⸗ 
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dert ſtammt und nach dem Urteile hervorragender Sachverſtändiger 
as ein einzigartiges Uunſtwerk von hohem kulturhiſtoriſchen Werte 
zu betrachten if. Das Bild ſtellt Gott Vater in den Wolken thronend 
und von Engeln umgeben dar und weiſt kunſtvolle Arabesken auf. 
Auf Anordnung des Konfervators der Provinz Brandenburg wird 
das Deckengemälde photographiert und mit Hilfe der Photographien 
eine große farbige Skizze angefertigt werden. Es ſoll alles verſucht 
werden, um das Uunſtwerk in feiner Urſprünglichkeit zu erhalten. 


Vereins-Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 
Donnerstag, 21. September: Dichter Abend im Großen 
Feſtſaale des Berl. Clubhaus, Ohmſtr. 2. Vorträge über „Willibald 
Aleſtis, der Schilderer der Mark“ und „Joh Trojan, der Berliner 
Humoriſt“. Rezitationen aus deren Werken. Muſik⸗Vorträge. 


Mark Brandenburg-Verein. 


(J. vorſitzender: Redaftenr Georg Eugen Kitler, Kanfiterftraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geichäftsitellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, 27. Auguſt: Wanderfahrt zum Werbellin See. 
Abf. 6.00 und 8.36 bis Station Werbellinſee. — Sonntag, 5. Sept.: 
Nachmittags ausflug, verbunden mit Bewegungsſpielen 
(Spielfahrt) nach Kavenſtein-Mühle. Fahrt bis Hirſchgarten empfohlen 
Führung: Glaesmer. — Sonntag, 10. September: Wanderfahrt nach 
Bernan, Waldkater (Frühſtück), Gorin-See Mittageſſen im 
„Wirtshaus am Gorin- See“), Schönwalde (Kaffee), Dammsmühle 
Beſichtigung des herrlichen Wollank'ſchen Schloßparks und der Fiſch⸗ 
zucht und Weinbauaulagen), Summt (Kaffee), Birkenwerder. Führung: 
Mitzler. Treffp. 2.15, Abf. 7.55 Stett. Vorortbhf. Teilnehmerkarten 
f. Mitgl. 1.25 ME, f. Gäſte 1.50 Mk. — Sonntag, 17. und 24. Sep: 
tember: Wanderfahrt zum Liepnitz-See. Basdorf (Frühſtück 9 25 bis 
10.15 Gaſth. zum alten Krug, Aug. Rührmund), Heilige drei Pfühle, 
Regenbogen » See, Liepnitz See, Ober⸗See, Sanie (Mittag 12.45 
Waldſchlößchen, P. Stockmann, 1. — Mk.), Bell:See, Gr. Wuken⸗See 
(Kaffee 4.50 — 5.30, Seeſchloß. P. Strauß), Schloßberg, Bieſenthal 
(Abendraſt am Bahnhof, Reſt. G. Wonneberg, 7.15 8.40), ca. 27 km, 
Treffp. 2.30 Stett. Dorortbhf., Abf. 7.4 (Reinickendorf Roſenthal 
umſteigen). Beimf. 8.55 (Bernan umſteigen). Teilnehmerk.: Mitgl. 
2.— ME, Gäſte 2.40 Mk. Führung 17. September: Rietz, Conrad, 
24 September: Conrad, Schulz — Sonntag, 1. Oktober: Wanderfahrt 
zu den Klausdorfer Tonbergen und Sperenberger Gipsbrüchen. 


Turnverein Berliner Beamten. 
Turnſtätte: Strelitzerſtr. 42, Männerabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8—10 Uhr abends. Vorſitzender: 
Walter Teſch, Pankow, Damerowſtraße 551l. — Vereinslokal: 
©. Berliner, N. 31. Brunnenſtr. 141 (0). Böhme). 
Sonntag, 3. September: Berbſtfeſt der Berliner Turngaue 
in der Haſenheide, verbunden mit turneriſchen Wettkämpfen, 
Vorführungen und Militär Konzert. Eintrittskarten zum Preiſe 
von 30 Pfg. ſind beim Feſtansſchuß zu haben. An den Wett⸗ 


Berlin C., 


Leineweber 


Röllnischer Fischmarkt 4, 5, 6. 


Gegenüber der Breitestrasse 


Herren- und Knaben-Kleidung 
„. Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung .'. 


Anzüge in vielen Faltenfagons 
18, 21, 25, 38, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermänte 
= für Damen und Herren F 


1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 


RESTE! 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (nen- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletots, Jaketis, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
aar Pelerinen - 


in grosser Auswahl 
C. Pelz, Se 5 


Hochbahnhof Kottbuser Tor. 


Loden-Joppen :: Loden-Hosen :: Hüte :: Stöcke 
ES Rucksäcke :: Hemden. z 
m - Grosse Auswahl . . Billige Preise 
——̃̃̃̃ K a UUN 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 
Oranlenstr. 58a (Moritzplatz) 
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kämpfen werden ſich Turnbrüder Bergmann, Reißmann und Hopf 


beteiligen. — Dienstag, 5. 
Tb. Reißmann. — Sountag, 


September: Vorſtandsſitzung bei 
7 10. September: Turnfahrt nach 
Grünau, Schmöckwitz, Swiebuſch, Gofen, Erkner. 


Mittagspauſe in 


Zwiebuſch (Berliner Schweiz). Creffp. 7.45 Berolina Alexanderplatz. 


— Sonntag, 1. Oktober: Abturnen in Schönholz. 


Näheres folgt. 


Gäſte ſind ſtets gern geſehen und wird um rege Beteiligung gebeten. 


— Das Stiftungsfeſt ift am Sonnabend, 9. Dezember, 


Wir 


bitten, recht rege zum Turnen zu kommen, damit unſeren Gäſten etwas 


Gutes geboten werden kann. 


In der General-Derſammlung 


vom 10. Auguſt ſind folgende 


Satzungsänderungen beſchloſſen: Aus 8 5 ift zu ſtreichen: „Das 
18. Lebensjahr überſchritten hat und“; Ueber SS 41 


bis 44 ift zu ſetzen: „Beſtimmungenf | 
| 8 lautet dann: Den Abteilungen ſind Sonderkaſſen geſtattet 
ſind in den Satzungen nachzutragen. 


9 
ufw. Die Aenderungen 


Touriſten Club von 1893. 


bei Ludwigsfelde 


Ahrensdor) Zum deutschen Paus 


(Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. 
Touristen und Turnern empf. Nachtlogis. 
Il If am Werbellin-See (G. Werder- 

en 0 mann). Altes Gasthaus unter 


neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


N h | he Restaur. Bürgershof 
d 610 N] Klein - Glienicke 

(Bes, OTTO BUGE). Ausgezeichn. Küche, 
Dampferstation. 5 Touristenheim. 


1 e an der Nordbahn 
Borgsdor Zur Friedens-Biche 
(Inh. Alb. Ganschow) Touristen u. Turnern 


zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


RIIRG Für Spreewald-Kahnfahrt 


ee a e s empfehlen sich die Vereinigten 
Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Steffens Gasthaus Zum Sprechalen“ (Tel 24). 
Wageniahrt von Vetschau 


nach Burg im Spreewald übernimmt 
WILL! WAHN, Velschau (vorher anmeld.) 

A 4 Hotel u. Restaur. 
Döberitz St.Hubertus (\.Geske) 
Hamb, Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Gen. Vereinsz. Saal. Sommerwhg. 


Fpersvalde 5 e fle 


Stettiner Hoi 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


Therswalde Brauerei- Ausschank 


(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenheim. 


Fherswalde "me or ann 


Herrl. Höhenlage mitten i. Laubwald. Mittel- 
punkt aller Touristenwege. Billige Küche. 


Eichhorst Hubertusstock 
(Inhab. F. Rose 
Endstation d. Motorboot- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


0 onn Hotel Deutsches Haus 
alle (Bes. Kurt Winkler) 
Neben dem Bahnhof. Schattiger Garten. 
Touristen- und Turnvereinen empfohlen. 
Pna Metzentins Reslauranl und 
uränses Gartenlokal (5 Min. v. Bahnhof) 


Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Angenehmer Sommeraufenthalt! 


HAVELBERG 


Mit altem 900 jährigem Dom. 
Laub- u. Nadelwälder. Fluss- u. and. Bader. 
Idyllische Lage längs der Havel. 
Bahn- u. Dampferverbindungen, Preiswerte 
Pensionen. Ausk. Magistrat u, Bürgerverein. 


Havenslein-Mühle (&ob.Kaster 


Renov. Unt. neuer Leitg! Tel. Frirshg. 265 


für alle Abteilun- 


Der Vorſtand. 
Sountag 27. Auguſt: Grunow, 


Gelſener-Mühle, Gelſener See, Walke-⸗Mühle, 
Hieſelwitzer⸗Mühle, 
Großer Treppel- See, Bammer- See, O. 


Mühle, Schlaube-Mühle, 


75 
Janke⸗Mühle, Klinac- 


Bremsdorfen Mühle, 
F. Siehdichum, Grunow. 


30. km. Abf. Bhf. Friedrichſtr. 3.58. ee A 
Wanderverein Friſch voran. Sonntag 27. Auguſt: Bhf Chorin, 
Brodowin, Gr. Plage=See, Klofter Chorin, Chorinchen, Bhf. Chorin. 


Abf. 6.00 Stett. Hauptbhf. 


Touriſten⸗Club Wanderluſt 1901. 


Sonntag, 27. Augnuſt: 


Wanderfahrt Trebnitz, Jahnsfelde, Heinersdorf, Haſenſelde. Demmnitz, 


Fürſtenwalde. 


Hackert, 
fahrt 

Lehmitz. 
Oranienburg.) 


Turmſtr. 61.) 
nach Oranienburg, 


Geſundbrunnen. 


Kienhaum Gasthaus z. Löcknitz 
0 (G. Heusler) 

Schöne Wälder und Seen in der Nähe. 
Schatt. Garten am Wasser. Patzenh. Biere 


Motzenmübl e e en 

Herm. Kaehe 
Schön an Wald und Wasser gelegen. 
Vereinsziinmer. Garten. Logis. Kegelbahn. 


Kupierhammer im Segler 


im Schlaube-Tal 
Herrliche J.age. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche. Pensinn. Logis für Vereine. 


All-Landsherg acutschen Hau 

8 d deutschen Haus. 
(Inbaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 
Vereine. Gute Küche. Vereiuszimm r, 


Leest an der Wublitz bei Potsdam 
had Rest. Paul Märten 

Großangelegtes Restaur. Bewährte Leitung, 
Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche. 


Für Sommeririschler und Ausfläuler 
bietet das durch seine entzückende Lage 
inmitten herrlicher Laub und Nadelwälder 
und sagenumwobener Seen bekannte 


Kloster Lehnin 
einen reizenden Aufenthalt. Näheres d. 
„Verein z. Hebung d. Fremdenverkehrs“. 


Kl. Machnow Rest; Franz Grotte 


Vornehmst, Lokal a. Platze. 
Großer schattiger Garten f. 2000 Personen. 
Vorzügl. Küche. Gepfl. Biere. Sale. Zimmer. 


Maker Schleuse Gasth. zur Schleuse 


P. Rönnebeck 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffahrtsweg.) 


Miehendori See 


Gasthaus (Tel. Mi. 2) 
Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes Lokal. 


Sportshaus 2. Großen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge 
und am Wasser gelegen. 
Dampferstation :: Touristenheim 
Stern Dampfer Dienstags u. Donnerstags 
2 Uhr v. Jannowitzhr. (50 Pf. hin u. zurück). 


Etablissement 


Müggelschlößchen 


(inh. ANTON GIESHOIT) 
Herrlich gelegen am Müggel-See. 
Neben der Friedrichshagener Dampffähre. 
Sitzplätze für 4000 Personen. Ruderboote. 
Saal u. Zimmer f. Vereine. Sommerwohnung. 


M. S. R. 


Müggelsee -Strand-Restaurant 
(Öekonom: OTTO METTERNICH) 
20 Min. v. Bhf. Rahnsdorf 
Herrlih am Mügge!-See gelegen 
Sterndampferstation. — Oeffentliche Fähre. 
Vereinen und Ausflüglern empfohlen. 


Restaurant 


NEUE MÜHLE 


bei Königs-Wusterhausen 

(Inhaber: R. Riedel.) 2 
Grosser schattiger (arten. 2 Säle. 
An Wald und Wasser herrlich gelegen. 
Sommerwohnung. Dampferanlegestelle. 


s. bei Hennigsdorf 
Neubrück (Gasthaus W. Maass) 


Direkt an der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 


Phöben an der Havel bei Werder. 


Gasthof W. Meyer 
Schöner Garten am Wasser, Dampfersteg. 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großlartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 1373. 


Rangsdorf „Sta, 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Rauchfangswerder 


Waldhaus (Bes. E. Rutkowsky) 
Idyllisch am Zeuthener See und an 
schönen Waldungen gelegen. 
Endstation der stündl. Slera-Tourendampier 
Empfehle Gesellschaften und Ausflüglern 
mein altrenommiertes Etablissement. 


RAHNSDORF 
Reitaurant Müggelgarten. 


(Bes. M. Schäke) 
Zwischen Bahnhof und Fähre bei Rahns» 
dorfer Mühle. Schöner Vorgarten. Großer 
Saal u. Vereinszimmer. Touristen, Turnern, 

Ausflüglern empfohlen. Gute Küche. 


Rheinsberg Hotel zum Alten Fritz 


(Inh. ALB. GIERTZ.) 
Logirhaus u. Touristenheim. Gute Küche 
Sommerwhng. Gute Biere. Solide Preise. 


- bei Beelitz. 
SCAN kestaa lage 


2 estaur- Jägerhöf 
Am Kl. Seddiner See. Herrlicher Aufenthalt. 


Logis. (Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


Spechihausen Restaur. Waldhof 


(Georg Daum) 


Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel, 154. 


Neu-Helgoland are Rahnsdorl 


an Müggel-Mündung 
Dampferverbdg. m. Friedrichshgn. (Brauerei) 
An Wald u. Müggelbergen. Vereinen empfohl. 


Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg- Gart. 


~ SCHMÖCKWITZ 


Es gibt 
nur ein 


am 


Gasthaus zur Palme Seddin-See 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 


Bestgeeignet für Dampfer- und Landpartien. 
Station der Dampfer - Gesellschaft „Stern 


Herm. Peter. 


Gasthaus zur Pohlenzschänke 


im Spreewald. 


Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr. 
Lübbenau 33. Grösstes u. schönstgcleg. 
Lokal im Mittelpunkt der Spree am Hoch- 
wald, als Mittagsstation empfohl. Vorzügl. 
Küche. „Fische mit Spreewaldsauce“. 


an der Nordbahn 
Stolpe „Krumme Linde“ 


(Inh. R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


Abf. 6.55 Schleſ. Bhf. 
Geſelliger Wanderbund von 1905. 
Sonntag, 
Sachſenhauſen, 
Abf. Stett. Bhf. 5.50, Geſundbr. 5.56 Dorortzug nach 
Führung: Fendins. 
Wander Club „Friſch auf 1905.“ 
Lindow, Sippelförde, Alt⸗Ruppin, Neu⸗Ruppin. 
Führung: W. Jordan 


Gaſte willkommen. 

(J. Porſitzender Herm. 
Auguſt: 122. Wander» 
Malz Grabow-See, 


BNE 


Sonntag, 10. September: 
Abf 2.55 früh Bhf. 


Ruhr Restaurant und 
Strausberg Hotel Memmert. 


Nähe Bahnhof und Fahre, Logis. Vereins- 
zimmer. Gute Küche. Ausflüglern empf. 


Strausberg - Vorstadt 


Landhaus Inh. W. Grabert Tel. 246 


Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station, 


71 hei ölrausberg 
Hegermühle unten im Tal. 
Alte Wassermühle. Gute Biere u. Küche. 
Quelle. 


Sommeiwohnung. Solide Preise. 
Hungriger Woll 5 Serre 
I l am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflüg]. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 
hrausher Gasihaus zur Sonne 
Markt 13 (W. Gericke) 

Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Schlepzig im Unter-Spreewali 


Inmitten desselb. geleg. 
Wirtshaus „Zum grünen Strand der Spree“ 
(Bes. Tennert) Direkt a. d. Spree. Gut. Küche. 


Treptow Neues Eierhäuschen 
(Inh. F. Müller) 

Wunderschön gelegenes Lokal an d. Spree. 

Touristen u. Ausflüglern bestens empfohlen. 


Restaurant u. Teufelssee 


Waldschänke 
Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse der Müggelberge neben 
dem romantischen Teufels-See, 
Ausschank an der Bismarckwarte. 
Dampfersteg (Stern-Ges.) am Müggel-See. 
Schöne Waldpromenade zum Lokal, 


Teupitz Restaurant Marwitz 


} (Bes. Herm. Lange) 
Hinter Marktplatz, neben großer Linde. 
Am Teupitzer See gıleg. Motorboostation, 
Tey ih 00 Märkische Reviera 

H- Seebad Kleine Mühle 
Hotel und Restaurant. Herrlich gelegen. 
Motorb.-Station. Tel.Teupitzh. Sommerwhg. 


Tiefensee nun, 


Hauptstation im Blumenthal, 


heim. 12 Fremdenzimmer. 
Gasthof R. Thiele 


Velten Neben der Kirche. 


Großer Saal u. Garten. 2 Vereinszm. Logis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Velten Esth. Jul. Tübbicke 


Neben der Kirche. 
Groß. Saal, renov. Schöner Garten. Vereinsz. 
Ausgez. Küche. Billige Preise. Tour. empf. 


Velten Rest. Zur Turnhalle 


(Inh.: W- Tübbicke) 
Interessanter Turnhallenbau d. Turnvereins 
Gutes Restaurant. Saal. Vereinszimmer 


sL iada t (Liebenwalder Bahn) 
Zühlsdorf Zur 900jährigen Linde 
(10 m Stammumf.) i. schattigen Garten. 
Alter Gasthof Putlitz (Bahn) jetzt O. Carl. 


PhBrSWaldR nest, U end 1 or 


Mitten im Buchenwalde. Ausflüglern und 
Vereinen empf. Gute Speisen u. Getränke 


Saison-Inserate März bis Oktober): 
1 Feld monatlich 6 Mark 
2 Felder „ 10 


Touristen- 
Gute Küche. 
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Touriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 5. September Teſchke, Gneiſenauſtr. 24. Tel. IV, 4994). — Sitzung jeden Freitag, 
Wanderung: Bhf. Beelitz, Teufels See, Kähnsdorf, Seddiner⸗See, Hilſebeinbranerei, Koppenſtr. 68/69. Sonnabend, 9. September: 2. Stif- 
Kauher⸗Berg, Wildenbruch, Michendorf. Führung: Reichner, Wispel. tungsfeſt, Eintrittskarten a 30 Pfg. nur im Vorverkauf in der 
Abf. Bhf. Friedrichſtr. 7.25 Uhr. Geſchäftsſtelle Fritz Lindholz, Löweſtr. 12 zu haben, Gäſte willkommen. 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf. Willy Hoenig, Pankow Mäürkiſcher Heimatsbund Willibald lezis. (Dorf. Paul 
Wollankſtr. 102, Clublokal Berlin, Kaiferftr. 35.) — Sonntag, Bop, Voltaſtr. 44). Sonntag, 22. Auguſt: Nachmittagsfahrt 
27. Auguft: Vehlefanz, Fh. Krämerpfuhl, Fh. Fiegenkrug, Pauſin, nach Delteu. Beſuch des Ortsmuſenms unter Führung des 
Bütenheide, Brieſelang, Falkenhagen, Spandau. Abf. 6.45 Stett. Bhf. Herrn stautor Gericke. Ferner Beſichtigung einer modernen 00 fenſabrik 
Treffp. 6.20 Harptportal. Güfte, Damen und Herren, willkommen. unter ſachkundiger Führung. Abf. Stett. Bhf. (Vororbahnſteig) 1.25, 
Teilnehmerkarten ME 1.50 Gäſte beim Führer M. Dannenberg zu Geſundbrunnen 1.31. — Mittwoch, 30. Auguft "9 Uhr abends, 
haben. 6. September: en im Clublokal Obmfte. 2: Vortragsabend. „Wandertage im Spreewald.“ 

Touriſten⸗Club „Spree-Athen. Dienstag, 5. September Rezitationen, Muſikvorträge. Das Erſch einen aller Mitglieder iſt 

Geſchäftl. Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 27. Auguſt: Wanderfahrt dringend erforderlich. — Sonntag, 3 embe: Große Spree- 
nach Fürſtenwalde, ee Berge, Wend. Rietz, Bhf. Scharmützel⸗ waldfahrt. Abf. 12.40 mit Nachczug bis Petſchau. Wanderung 
See, Führer: Schütt, Abf. Schles. Bhf. 6.23. bis Burg, Beſichtigung des wendiſchen Kirchganges, Spaziergang 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. — Sonnabend 26. und durch die Burger Kaupen, Beſichtigung wendiſcher Hän- 
Sonntag 27. Auguſt: Nachtwanderfahrt: Friedrichshagen, Müggel⸗ ken Mittagsraſt im Gaſthof zur Eiche. Kahnfahrt von Straupitzer 
heim, Krampenburg, Goſener Berge, Zwiebuſch, Seddin-See, Schmöck⸗ Buſchmühle durch den Erlenwald nach Forſth. Schützenhaus, Wot⸗ 
witz. Grünau. Abf. Sonnabend Abend 9.50 Schleſ. Bhf. Teilnehmer- ſchofska, Cehde, Lübbenau. Rückfahrt 8.50. Treffpunkt von 12 Uhr 
kürte 60 Pfg. Führung: Hugo Neumann. Donnerſtag, 8. September: Görlitzer Bhf., Wartefaal 3. Kl. 

Sitzung W een Stettinerſtr. 57 a. — Sonntag, 10. September: — = m = 

Gemeinſchaftliche Wanderfahrt mit Wanderklub „Tempo 1907” zum a 

GE Ar Touriſten Club „Märkiſche Führe”. Wirtshaus * deutschen Ecke 
ub „Mä 3 - 1 >: 

Sonntag, 27. Auguft: 81. Wanderfahrt nach Potsdam, Wildpark, Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorfi-Strasse) 

Banmgartenbrücd, Petzow, Ferch, Michendorf. Treffp. 6.15 Bhf. Gegenüber Stettiner Bahnhof 

Charlbg. Miosk), Abf. 6.37. Teilnehmergebühr f. Gäſte ME. 1.60, Geöffnet von 5 Uhr früh ab. Aushang von Fahrplänen des Dampſer- 

f. Mitgl. Mk. 1.40. Führer: Heinze. Sonnabend, 2. September: verkehrs in Neu-Ruppin, Rheinsberg, Fürstenberg usw. 

Feier des 4. Stiftungsfeſtes im Kuppelfaal des Johann⸗Georg⸗ Empfiehlt sich den geehrten Tourlsten- und Turn-Vereinen. 

Bauſes, Halenſee, Johann Georgſtr. 19. Anfang 9 Uhr. Einlaß⸗ — > 

karten a 50 Pfg. nur im Vorverkauf bei fämtlihen Mitgliedern unnd M IM = N n ij: 

in Slmbiofal. e zenntag, 27 September: 7. Schüler jedem Wanderer sehr zu empiehlensisi das: Wi 


wanderung nach Wannſee, Stolpe, Ul. Glienicke, Babelsberger 


e ne deer A un Stertottensuws  Mäpkisehe Wanderliederhuch 


Touriſten⸗Club von 1907. Sonntag, 27. Alu zuſt: Tour N r 
der Damen-Abtlg. nach Falkenberg, Schloßberg, Geitelsfes Forſthaus eee vog Jeder Technik 
Torgelow, Baaſee, Geſundbrunnen, Freienwalde. 20 km. Abf. Stett. 5 . 3 F Holzschnitte Atzunge 
Bhf. 6.15. Sonntag, 27. Auguft: Tour der Berren-Abtlg. nach dem Enthält 270 der schönsten Marsch-, Galvanos. 
Schlaube⸗Tal: Grunow, Kupferhammer, Langer-See, Groß Schinken⸗ See, Wander- und Volkslieder. 


ifm 


F 
Förſt. Siehdichum, Hammer, Treppel-See, Bremsdorfer Mühle, Preis 60 Pig. (Porto 5 Pfg.) Paul Messer 
Grunow. Creffp.: 26. Anguſt Görl. Bhf. 9.20. i l. E. Ki j a r423 
aen oead. (Seldäftef. Amfterdamerft. 21. Verlag „Die Mark“ (G. 2. Kitzler) Lausitzersir. 8 benin Rillerst 
Sonnabend, 26. Auguſt: Geſchäftl. Sitzung im Vereinslokal ÁÁ 
„Zum Alten Fritz“ Invalidenſtraße 15 pünktlich all, Uhr. Vortrag 
über „Vier Temperamente“. — 51. Wanderfahrt: A, 3. Sept. 
nach Dahlewitz, Groß Kienig, Selchow, Groß Fiethen, Buckow, Britz. 
Abf. Potsdamer Ringbhf. o 38. 

Tuurtſten⸗Club „Frei weg 1910“ (1. Dorf. Otto Winkelmann, 
Libauerſtr 8.) Nächſte Sitzung 14. September im Clublokal Conrad 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 


Müller, Simon Dachſtr 35. -- Sonntag, 27. Auguft: 26. Wanderfahrt Koffer finden Sie stets i Ber Auswahl in d 
nach Grünau, Krampenburg, Teufels:See, Köpenid. Treffp. 12 Uhr r i 3 5 Bl a 
Schleſ. Bhf. Madai- Ede Koppenftr. Gäſte, Damen und Herren u punas À å 
willkommen. f f Lederwaren fabri 1835. H. SCHAARE 

Fecht⸗ und Wander⸗Club nn (Dorfizender Franz Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Jugendwanderverein, 


neugegründet, im Osten Berlins, sucht 
Anschluß von jüngeıen Ilerren. 
Adressen unter „Jugend“ an die 
Expediton den „Marke, Lausitzer- 
straße 8. 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 


nur beim Fachmann zu kaufen 


|| Deck & Cloppenburg & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a Berlin C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse. 


haus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und ferren. — Jagd-, 


Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Kohenzollern-Mäntel 


E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstati. 


Perantwortl. Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Derlag „Die Mark“, Berlin SO., Lauſitzerſtr. 3. — Druck Wilh. Babicht, Granenſtr. 15. 


